
Andy Stolz. Über die vielen Kanäle 
könne die Volkssolidarität zugleich 
mehr Transparenz zeigen. Inhaltli-
che Themen für Social Media sollten 
von den Mitarbeitern aber auch Mit-
gliedern aus den Ortsgruppen kom-
men. 

Auch in der Verwaltung soll die 
Digitalisierung voranschreiten. 
„Eigentlich sind wir als Verband ja 
dezentral aufgebaut“, erklärt Andy 
Stolz. In der Corona-Krise sei der ge-
meinsame Austausch zwischen 
Prignitzer und Ruppiner Standorten 
aber wichtiger denn je gewesen. 

Dieser sei weitgehend digital, al-
so über Telefon und Email, abgelau-
fen. „Videokonferenzen hat es bis-
her noch nicht gegeben, aber die 
sind durchaus denkbar“, sagt der 
Verbandsgeschäftsführer. 

Viel wichtiger sei die Regelmä-
ßigkeit gewesen, weil sich die 
Nachrichtenlage ja täglich verän-
dert habe. Durch die digitalen Hil-
fen sei das über weite Entfernungen 

back unserer Mitarbeiter gibt uns 
Anlass dazu, vieles davon beizube-
halten“, sagt Andy Stolz.

Letztlich müsse auch die beste in-

dend sei auch ein entstehendes 
Netzwerk. „Wir wollen uns digital 
mit anderen lokalen Anbietern und 
Verbänden verlinken“, sagt die 
Quartiersmanagerin. 

Diese digitale Vernetzung soll 
auch in ihrem Wohngebiet vorange-
trieben werden. Dort gebe es schon 
online eine Pflanzentauschbörse, 
die gut angenommen werde. Weil 
Sturzpräventionskurse nicht hatten 
vor Ort stattfinden können, seien Vi-
deos gedreht und den Mitgliedern 
beziehungsweise Kursteilnehmern 
zugesandt worden –zunächst über 
den Kurznachrichtendienst Whats­-
app. Geplant seien aber auch 
Datenträger wie CDs und USB-
Sticks. 

Ganz analog will die Volkssolida-
rität ihre Mitglieder aber weiter in-
formieren und am Verbandsleben 
teilhaben lassen. Deshalb gibt es 
seit April nun Newsletter in Papier-
form, die auf die einzelnen Bereiche 
zugeschnitten sind.

Volkssolidarität will digitaler arbeiten
Verband in Prignitz und Ruppin baut seine Präsenz in den sozialen Medien aus und will die Kommunikation optimieren

Wittstock. In der Corona-Krise 
musste auch die Volkssolidarität 
Prignitz-Ruppin ihre Arbeitsweise 
umstellen. „Es gibt regelmäßige 
Telefonkonferenzen und Hotlines, 
um mit den Mitarbeitern in Kontakt 
zu bleiben“, sagt Lissy Boost.

Sie arbeitet für die Volkssolidari-
tät in Wittstock als Quartiersmana-
gerin der Röbeler Vorstadt und 
kümmert sich verstärkt um die Ka-
näle des Verbands in den Sozialen 
Medien sowie die Öffentlichkeits-
arbeit.

Die aktuelle Krise könne die 
Volkssolidarität für ihre digitale 
Weiterentwicklung nutzen, um so 
auch interessant für potenzielle 
neue und jüngere Mitglieder zu 
werden, sagt sie.

„Wir sind durch die Einschrän-
kungen dazu getrieben, mehr digi-
tale Angebote zu gestalten“, sagt 
auch der Verbandsgeschäftsführer 
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Große 
Baustelle am 
Pritzwalker 

Bahnhof
Stadt gestaltet für 
1,3 Millionen Euro

den Vorplatz

Pritzwalk. Ein riesiges Baufeld 
breitet sich inzwischen neben 
dem Bahnhofsgebäude in Prit-
zwalk aus. Der westliche Bereich 
soll dort komplett neu gestaltet 
werden. Die Ausmaße des Vor-
habens lassen sich erst jetzt rich-
tig erahnen, wo alles aufgewühlt 
ist, was später neu gestaltet wer-
den soll.

Laut Friedhelm Müller vom 
Amt für Stadtentwicklung wur-
den die Ver- und Entsorgungslei-
tungen verlegt: das betrifft den 
Strom für Straßenlampen und E-
Auto-Ladesäulen sowie die 
Oberflächenentwässerung. Ist 
das abgeschlossen, kommen die 
Frostschutzschichten einschließ-
lich der Planungsentwässerung, 
der Tragschichten und Deck-
schichten – Pflaster und Asphalt  
für die Pkw-Stellplätze – sowie  
die Bushaltestelle in den Boden.

Vier Haltestellen mit Warte-
häuschen und eine weitere ohne 
sind für den neuen Busbahnhof 
geplant. Die Busse fahren aus 
Richtung Innenstadt in die künf-
tige Schleife ein und am Bahn-
hofsgebäude wieder heraus.

Das ganze Areal wird barrie-
refrei gestaltet – ohne Bordstei-
ne. Zusätzlich zu den Stellflä-
chen auf der östlichen Bahnhof-
seite werden auf der neuen Flä-
che 23 „Park&Ride“-Stellplätze 
angelegt. Auch vier Stellflächen 
mit Ladestation für E-Autos sind 
vorgesehen.

An der Giebelseite des Bahn-
hofes soll ein überdachter Fahr-
radständer für 48 Räder platziert 
werden. Auch hier ist ein An-
schluss für E-Bikes vorgesehen.

Die Umgestaltung des Bahn-
hofsumfeldes ist mit insgesamt 
1,3 Millionen Euro veranschlagt. 
971 000 Euro kommen als Förde-
rung aus dem Infrastrukturminis-
terium. Das Projekt ist Bestand-
teil des Stadt-Umland-Wettbe-
werbes.

Die Ausmaße der Baufläche am 
Bahnhof werden jetzt deutlich. 
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Keine Kurse, keine Aufführung: Die Schauspielerin Chady Seubert kann im Moment allenfalls online und alleine spielen. FOTOS (2): BERND ATZENROTH

mehr spüren“, sagt sie. Und das gilt 
insbesondere für ihre Arbeit. All die 
Kurse, ihr Improvisationstheater, all 
dies lebt vom Faktor Mensch, lässt 
sich online nicht so ohne weiteres 
reproduzieren. „Die Menschen feh-
len mir. Es ist traurig, dass all das ge-
rade nicht stattfindet.“

Ihre Programme für Kindergär-
ten, Grundschulen oder Oberschu-
len, für die sie auch schon gebucht 
war, sind allesamt abgesagt. Es gibt 
die vage Hoffnung, dass in etwa 
zwei Wochen wieder etwas in der 
Schule gehen könnte. Dabei legt sie 
Wert darauf, nichts zu machen, was 
gegen die derzeitigen Regeln ver-
stößt – „Theater auf Abstand“ also.

„Ich habe mir was erarbeitet“, 
sagt sie, „es ist ganz schön krass, 

wenn das einfach weg ist.“ Dabei 
hatte sie sich schon im vergangenen 
Jahr neu aufstellen müssen – ihre 
jahrelange Zusammenarbeit mit 
Daniela Dörfel endete damals. „Ich 
musste all das anders weiterführen 
und für mich anders definieren.“ 
Die ersten Reaktionen zeigen, dass 
die Menschen die Veränderung 
wahrnehmen.

Just in dem Moment, wo sie mit 
ihren neuen eigenen Aktivitäten 
künstlerisch durchstarten wollte, 
kam Corona. 

„Corona hat die Kulturveranstal-
tungen in unserer Region mit einem 
mal vom Tisch gefegt“, schreibt 
Chady Seubert in einem Brief, in-
dem sie um Solidarität für Künstle-
rinnen und Künstler bat. 

Chady Seubert freut sich schon auf den Tag, an dem ihr Stall in Hasenwinkel 
wieder mit Leben gefüllt ist.

Chady Seubert: „Künstlerinnen 
müssen nun sehen, wie sie sich per 
Internetangebot über Wasser hal-
ten, da ja, wie allseits bekannt, die 
Sofort-Hilfe für diese Gattung 
Mensch wohl ausbleibt. Das ist nicht 
schön. Fühlt sich gar nicht gut an.“

Bitten auf allen Ebenen um 
Unterstützung finden fast immer 
Verständnis  –  passieren tut trotz-
dem nichts. Ein Vorschlag, Klein-
kunst auch in diesen Zeiten unter 
Einhaltung der Abstandsregeln 
möglich zu machen, fand kaum Wi-
derhall und sogar in Wittstock Ab-
lehnung. 

Dabei ist Chady Seubert über-
zeugt, dass Künstlerinnen und 
Künstler jeglichen Genres mehr 
sind als nur ein Faktor zur Steige-

Freischaffende
Künstler lernen es, 

von der Hand in den 
Mund zu leben.
Aber trotzdem

ist das jetzt anders: 
Man kann gar nichts 

mehr machen.
Chady Seubert

Liedermacherin und Schauspielerin

in den beiden Flächenkreisen gut 
gelaufen. Arbeitsprozesse hätten 
vereinheitlicht und optimiert wer-
den können. „Das positive Feed-

Lissy Boost und Andy Stolz wollen viele Neuerungen auch nach 
der Corona-Krise beibehalten. FOTOS (2): CHRISTIAN BARK

haltliche Arbeit gut vermarktet wer-
den. „Das geht über soziale Medien 
mit Bildern und Videos besonders 
gut“, erklärt Lissy Boost. Entschei-

Auf Facebook informiert die Volkssolidarität re-
gelmäßig ihre Mitglieder.

Wenn Kunst plötzlich wieder brotlos ist 
rung des Prignitz-Tourismus. Und 
dass sie die Solidarität ihrer Städte 
und Gemeinden verdienen, weil sie 
„für die Attraktivität unserer Region 
in den letzten Jahren viel geleistet 
und mit aufgebaut haben“. Das 
Schaffen von Künstlern habe direk-
ten oder indirekten Einfluss an vie-
len Stellen, findet sie, und sei es die 
Gestaltung von Vorgärten: „Künst-
ler sind wichtig. Wir haben eine Prä-
senz, wir sind einfach da.“

Aber Chady Seubert wäre nicht 
Chady Seubert, wenn sie nicht auch 
versuchen würde, aus der Situation 
heraus Kreativität zu entwickeln. 
Und so entstand eine neue Kunstfi-
gur: Ludowika Lehmann. Ludowika 
begann im ersten Video, das in Ra-
debeul entstand, zunächst noch als 
Ilse, die viele Prignitzer als einen 
Teil des Duos Ilse und Margarethe 
kennen. Seit Ostern hält Ludowika 
Monologe, singt ihr „Ludowika-
Lied“. Ludowika ist nun die „Stim-
me aus dem Exil“ und führt unter 
anderem ein fiktives Interview mit 
Brandenburgs Ministerpräsident 
Dietmar Woidke. 

„Bei Ludowika geht ganz viel, 
weil sie mit einem gewissen Dilet-
tantismus agiert. Ludowika kann 
auch ganz gut schreiben“, erzählt 
Chady Seubert. Viele Texte seien so 
entstanden. Für Lesungen sind die 
technischen Mittel derzeit begrenzt, 
für das Theaterspiel auch. „Theater 
ist immer live“, sagt Chady Seubert 
und freut sich auf den Moment, wo 
keine Kamera sie mehr von ihrem 
Publikum trennt.

Hasenwinkel. Künstlerisch tätig zu 
sein, das ist in der Prignitz ohnehin 
nicht leicht. Jetzt, in der Corona-Kri-
se, gibt es nichts mehr, womit die 
freiberuflichen Künstlerinnen und 
Künstler überhaupt Geld verdienen 
können. „Freischaffende Künstler 
lernen es, von der Hand in den 
Mund zu leben“, sagt dazu die in 
Hasenwinkel (Stadt Pritzwalk) le-
bende Liedermacherin und Schau-
spielerin Chady Seubert, „aber 
trotzdem ist das jetzt anders: Man 
kann gar nichts mehr machen.“

Gemessen daran ist Chady Seu-
bert guter Dinge. „Mir geht’s gut“, 
sagt sie, „Langeweile habe ich 
nicht.“ Sie kann sich in dieser Zeit 
um viele Dinge kümmern. Den Gar-
ten etwa, in dem sie jetzt mit ihrem 
Mann zusammen einiges auspro-
biert. Oder aber um andere Fragen 
der Zeit, die unter dem alles beherr-
schenden Thema Corona vergessen 
zu werden drohen – etwa den Klima-
wandel oder die Lage der Flüchtlin-
ge im Mittelmeerraum. Hier unter-
stützt sie den Aufruf zu einer Veran-
staltung in Neuruppin und Perle-
berg am Freitag. Natürlich hat sie 
auch „Fridays for future“ online ver-
folgt.

Die erstaunliche Erfahrung dabei 
ist, wie viel an Interaktion online 
möglich ist. „Es ist interessant fest-
zustellen, dass es eigentlich gar 
nicht so sehr anders ist.“ Trotzdem 
ist ihr der persönliche Kontakt wich-
tiger. „Ich muss eigentlich noch 

Von Bernd Atzenroth

Schauspielerin Chady Seubert steht wegen Corona ohne Einnahmen da und macht das Beste draus


